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Die pneumatische Dynamitkanone.

Im Oktober vorigen Jahres sind auf der Olde-
broeker Heide im Auftrage des niederländischen

Kriegsministeriums Schiessversuche mit der von
dem Amerikaner W. Scott Sims erfundenen

pneumatischen Dynamitkanone vorgenommen worden,

die jedoch, wie seinerzeit gemeldet wurdo,
nicht sehr befriedigend ausfielen, was der

Erfinder der mangelhaften Zusammensetzung
des Sprengstoffes zuschrieb. Vor einiger Zeit
sind die Schiessversuche erneuert worden, und

wenn man einer „aus Fachkreisen" an den

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" gerichteten
Zuschrift Glauben schenken will, dann muss
die Sache in der schönsten Ordnung sein. Es

heisst da:

„Es kam vor allem darauf an, dafür zu sorgen,
dass der Sprengstoff nicht schon innerhalb des

Geschützes explodiert, mit andern Worten, ein

mit diesem Sprengstoff gefülltes Geschoss darf
keine grosse Anfangsgeschwindigkeit haben. Um

dies zu erreichen, kam der Erfinder, der
Amerikaner Scott Sims, auf die geniale Idee, ein

Geschütz zu konstruieren, das zuerst aus drei,

jetzt aus zwei Läufen besteht. Der untere Lauf,
der von vorne geschlossen ist, nimmt die mit
rauchschwachem Pulver gefüllte Patrone auf und

steht durch einen Kanal in Verbindung mit dem

obern Lauf, der das Geschoss enthält. Ein
einziges Schlusstück schliesst gleichzeitig beide

Läufe, wenn das Geschütz zum Abfeuern bereit

ist; dieses Schlusstück ist mit den

Sicherheitsvorrichtungen versehen, die man bei den

modernen Schnellfeuergeschützen anzutreffen pflegt.
Bemerkt mag noch werden, dass beide Läufe

glatt sind und dass die nötige Rotation durch
die eigentümliche Form und Einrichtung des

Geschosses erreicht wird. Wird gefeuert, dann

entsteht im untern Lauf eine Mischung von

Pulvergasen und Luft, die gegen die geschlossene
Vorderseite dieses Laufes wie ein Puffer wirkt.
Die Mischung wird zurückgedrängt, kommt durch
den eben genannten Verbindungskanal in den

obern Lauf hinter das Geschoss, das nun mit
einer Anfangsgeschwindigkeit von 180 m in der

Sekunde den obern Lauf verlässt. Diese geringe
Anfangsgeschwindigkeit ist, wie man begreift,
nötig, um zu verhindern, dass der Sprengstoff
durch die erste Erschütterung noch im Lauf
selbst explodiert. Einen eigentümlichen Eindruck
macht dieses ausserordentlich lange Geschoss (bei
einem Kaliber von 6,35 cm des Geschützes hat
das Geschoss eine Länge von
beinahe einem Meter), wenn es den Lauf
verlässt.

Die Rotation beginnt, und man sieht wie das

Geschoss gewissermassen nach einem festen Stand

in der Luft sucht, den es auch bald findet, so

dass es dann wie ein Pfeil seinen Weg verfolgt.
Ursprünglich wurden die Geschosse aus Messing

hergestellt, dann kam der Erfinder auf den

Gedanken, Subkalibergeschosse zu konstruieren, wozu

er gezogenen Stahl verwendete. Ein Subkaliber-
geschoss hat bekanntlich ein kleineres Kaliber
als das Geschütz. Der Raum zwischen dem
Geschoss und der inneren Wand des Geschützes

wird an der hintern Seite des Geschosses durch
einen Metallring ausgefüllt, während sich an der

vordem Seite Zähne befinden, so dass das

Geschoss fest im Laufe sitzt. Dadurch gewinnt
man die Möglichkeit, die Länge des Geschosses

zu vergrössern." Über den Sprengstoff heisst

es weiter: „Man stand hier vor der Schwierigkeit,
dass der auch vom Erfinder in Amerika
gebrauchte Sprengstoff bereits bei nicht sehr niedriger

Temperatur gefrieren kann, in welchem

Zustande die Verwendung von Sprenggelatine
sehr gefährlich ist. Dem pensionierten
Oberstleutnant vom niederländisch - indischen Heere,

Jacops, ist es gelungen, in einer belgischen
Fabrik in Arendonck einen Sprengstoff herstellen

zu lassen, der selbst bei — 10° Celsius nicht
gefriert, also allen Anforderungen entspricht. Die

Herstellung dieses ungefrierbaren Sprengstoffes

ist das Geheimnis des Direktors dieser Fabrik,
des Herrn A. Leroux." Bei den letzten
Versuchen in Oldenbroek soll denn auch die

Detonation schwach gewesen sein, und namentlich
sei die grosse Durchschlagskraft des Geschosses

erwiesen worden. Mau wäre versucht, hier an

amerikanische Geschäftsreklame zu denken, aber

ein niederländischer Artillerie-Hauptmann Colette

empfiehlt dieses Geschütz im Wochenblatt

„De Ingenieur", weil es sich besonders zur

Verteidigung des niederländischen Fahrwassers und

der Überschwemmungsstellen eigne. Das von

den Offizieren, dio den ersten Versuchen im
Oktober vorigen Jahres beigewohnt haben, erstattete

Gutachten lautet: „Einfachheit und Leichtigkeit
der Konstruktion und trotzdem im Vergleich
mit andern Geschützen von demselben
Kaliber die Möglichkeit, grosse Ladungen

kräftigen Sprengstoffes bis auf mittlere Entfernungen zu

bringen; hinsichtlich der Wahl der Aufstellung
dieses Geschützes ist man beinahe unbeschränkt,

sein Transport ist sehr leicht, die Durchschlagskraft

sehr gross, während die Gefahr, dass das

Geschoss brechen kann, ausgeschlossen ist." Nach

der Versicherung des Erfinders muss die Wirkung
auf lebende Ziele überraschend sein, und es wurde

deshalb im Oktober 1901 vorgeschlagen, lebendes

Schlachtvieh auf dem Schiessterrain aufzustellen,

um den Beweis für das Vernichtungsvermögen

zu liefern, allein der Kriegsminister Bergansius

hat den Vorschlag abgelehnt. Bis jetzt bestehen
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von diesem Geschütz Kaliber 27« Zoll (6,35 cm),
3 (7,62 cm) und 5 Zoll (12,7 cm), mit der
Herstellung von 8 Zoll (20,32 cm) ist man im

Augenblick beschäftigt. (Kölnische Zeitung).

Weltgeschichte des Krieges. Ein Volksbuch von
Leo Frobenius. Unter Mitwirkung von
Oberstleutnant a. D. H. Frobenius und

Korvettenkapitän a. D. E. Kohlhauer. I. Buch:
Urgeschichte des Krieges. II. Buch:
Geschichte der Landkriege. III. Buch:
Geschichte der Seekriege. Mit etwa 800
Illustrationen. Vollständig in 25 Lieferungen
zu 80 Cts. Verlag von Gebrüder Jänecke
in Hannover.

Für den Soldaten, der sich um die Geschichte des

Krieges bekümmert, steht vor allen andern Rüstow noch
immer unerreicht da.

Das vorliegende Lieferungswerk will aber ein Volksbuch

sein, für die geschaffen, die den Krieg nicht
wissenschaftlich und fachmännisch zu studieren haben und
sich doch um seine Entwicklungsgeschichte bekümmern.
Nach der ersten Lieferung und dem ihr beigehefteten
Prospekt zu urteilen, wird das Werk der ihm
zugedachten Bestimmung in vollkommener Weise entsprechen
und selbst dem Fachmanne mancherlei Anregung und

Belehrung gewähren. P. G.

Eidgenossenschaft.
— Der Waffenchef der Infanterie hat bezüglich der

Verwendung der tragbaren Zeltausrüstung nachstehendes
Schreiben au die Kommandanten der Infanterie-Regimenter

des III. Armeekorps gerichtet :

Hiemit bringe ich Ihnen zur Kenntnis, dass das

schweizerische Militärdepartement unterm 26. Juni 1. J.
betreffend die Znteilnng der Zeiteinheiten an das III.
Armeekorps nnd betreffend die Verwendung der Decken

verfügt hat, wie folgt:
„Jedem Bataillon des III. Armeekorps werden 580

Zelteinheiten zugeteilt. Diese Zahl entspricht einem
Bestand von 892 Mann.

Ein allfälliger Mehrbedarf an Zelteinheiten für den

Wiederholungskurs kann leihweise aus dem
Instruktionsmaterial des Divisionskreises bezogen werden.

Jedem Bataillon werden 100 Biwakdecken belassen;
über die dadurch disponibel werdenden Decken wird
anderweitig verfügt."

In Vollziehung obiger Verfügung bringe ich Ihnen
zur Kenntnis und ordne ich an, was folgt :

1. In den Zeughäusern wird das zugeteilte Zeltmaterial
nach Massgabe der Einrückungsbestände zunächst auf
die Bataillone verteilt, sodann wird das Fehlende aus
den Beständen des Instruktionsmaterials der Divisionskreise

requiriert werden.
2. Den Offizieren und Unteroffizieren ist (soweit sie

dieselbe nicht schon in diesjährigen Schulen erhalten
haben) die „Anleitung für die Verwendung der
tragbaren Zeltausrüstung in der schweizerischen Armee"
abzugeben. Die Kurskommandanten haben dieselbe

rechtzeitig von der Druckschriftenverwaltung des eidg.

Oberkriegskommissariats zu beziehen.
3. Da die Zelttücher an die Stelle der Biwakdecken

zu treten haben, so ist den Cadres in den diesjährigen
Wiederholungskursen über die Verwendung der
Zelttücher als Ersatz für Biwakdecken ebenfalls Unterricht
zu erteilen.

Zu diesem Zwecke erhalten Sie beiliegend für sich
selbst und für die Kommandanten der Bataillone und
der Kompagnien ihrer Regimenter 155 Exemplare eines

Anhangs zu obenerwähnter Anleitung, der die nötigen
Anhaltspunkte enthält für den an die Cadres zu
erteilenden Unterricht.

4. Die 100 Stück zählende Deckenreserve ist zum
Gebrauch in den Krankenzimmern, Arresten u. s. w.
bestimmt.

5. Über die mit dem Zeltmaterial in den diesjährigen
WiederholungBkursen gemachten Erfahrungen ist im
Kursbericht eingehend Bericht zu erstatten.

— Schaffhausen. Die Regierung des Kantons Schaffhausen

hat zum Major befördert und zum
Kommandanten des Bataillons 98 den bisherigen
Hauptmann Oswald Heer dieses Bataillons ernannt.

Ausland.
Deutschland. Das L e h r-Inf a n t e r i e-Ba t ai lion

in Potsdam wird in diesem Jahre am 16. September
aufgelöst und tritt erst am 4. Oktober in der Stärke

von 56 Unteroffizieren, 24 Spielleuten, 640 Gemeinen

mit Einschluss der Gefreiten zusammen, die von allen

preussischen, den beiden sächsischen und dem

württembergischen Armeekorps gestellt werden und wobei sämtliche

Infanterie-Regimenter vertreten sein müssen. Die

bayerischen Armeekorps geben zu diesem

Lehrbataillon wie bisher weder Offiziere noch Leute ab. An
Offizieren werden für die Zeit vom 4. Oktober 1902 bis
nach den Herbstübungeu 1903 von den verschiedenen

Armeekorps kommandiert 2 Hauptleute, 2 Oberleutnants,
8 Leutnants und voo demselben Tage bis nach den

Herbstübungen 1904 (Stammkompagnie) 1 Hauptmann,
1 Oberleutnant, 2 Leutnants. Für die Monate April bis

September 1904 ist eine weitere Verstärkung des Lehr-
Infanterie-Bataillons vorgesehen, für die seinerzeit
besondere Anordnung erlassen wird.

Österreich. Zusammensetzung des
Generalstabes. Nach der kürzlich erschienenen Rangsund

Einteilungsliste des Generalstabes zählt derselbe

a) beim k. uud k. Heere: 1 Feldzeugmeister, 2

Feldmarschall-Leutnants, 2 Generalmajore, 33 Obersten, 50

Oberstleutnants, 63 Majore, 164 Hauptleute, 167 dem

Generalstabe zugeteilte Offiziere, sowie von der Truppe,
dem Armee- oder Ruhestand kommandiert 2 Majore,
29 Hauptleute (Rittmeister), 1 Rechnungs- und 1 Re-

gistraturoffizial 1. Klasse ; b) bei der k. k. Landwehr:
2 Obersten, 10 Oberstleutnants, 2 Majore, 13 Hauptleute,

24 dem Generalstabe zugeteilte Offiziere ; c) bei
der k. Landwehr: 3 Obersten, 14 Oberstleutnants, 8

Majore, 36 Hauptleute, 36 dem Generalstabe zugeteilte
Offiziere. (Beri. Militär-Ztg.)

Österreich. Ein neues Kavallerie-Fluss-
übersetzungsmittel haben zwei österreichische

Offiziere, Rittmeister Baron de Vaux und Pionierhauptmann

de Vali erfunden, das hauptsächlich bestimmt ist,
mit besonderen Aufgaben betrauten Kavallerie-Abteilungen

den selbständigen Übergang über Flussläufe zu

ermöglichen. Um eine Vermehrnug des Trains und eine

Beeinträchtigung der Beweglichkeit der Kavallerie zu

vermeiden, musste natürlich auf leichtes Gewicht
gesehen werden, eine Erwägung, die zur Benutzung des

Aluminiums führte. Das neue Flossübersetzungsmittel
hat ausser dem Vorzug der Leichtigkeit, auch den der

vielseitigen Verwendbarkeit, indem es jede Art der

Flussüberschreitung gestattet. Es kann sowohl zum
einfachen Überfahren und zum Überfahren an Seilen,
wie zur Herstellung von Stegen und Brücken benutzt
werden. Wie weit sich die Erfindung in der Praxis
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